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Baufinanzierung für
wenigerBegüterte

Hypotheken Die Raiffeisenbank plant, die Branchenregeln für die
Hypothekarkredite aufzuweichen. Andere Bankenwarnen.

Rainer Rickenbach
rainer.rickenbach@luzernerzeitung.ch

DieRaiffeisen-Genossenschafts-
bank macht Ernst mit der Idee,
Wege zur Baufinanzierung auch
fürLeute zuebnen,diedemunte-
renMittelstandangehören.«Wir
sind daran, die Idee umzuset-
zen», lässt sich Raiffeisen-Spre-
cherin vonderNachrichtenagen-
tur SDA zitieren. Das konkrete
Angebot soll indennächstenWo-
chen vorgestellt werden. Aufge-
bracht hatte diese Idee Raiffei-
sen-ChefPatrikGisel zumersten
Mal im September.

Die Bank hat vor, die Verga-
bekriterien so aufzuweichen,
dass sich auch Leute aus dem
unteren Mittelstand eigene vier
Wände leistenkönnen.Dazuzäh-
len Haushalte mit einem Jahres-
einkommen von vielleicht bis zu
100000 Franken. Gisel nannte
als Beispiel immer wieder junge
Familien, denen die Bank dank
einem leichteren Zugang zu

Hypothekarkrediten eine Baufi-
nanzierung ermöglicht. Klar ist
indes bereits heute, dass Raiffei-
sen die Kunden mit einem
schmalerenBudget langfristig an
sich zu binden gedenkt.

Nichtmehrals ein
DritteldesEinkommens

Vor vier Jahren hatten sich die
BankenaufDruckderdamaligen
Bundesrätin Eveline Widmer-
Schlumpf und der Finanzmarkt-
aufsichtsbehörde Finmamit den
Banken auf recht strenge Bran-
chenregeln für die Hypothekar-
kreditvergabe geeinigt. Sie wur-
den später noch verschärft und
geltenheutenoch.Mit ihnenwol-
len die Behörden und Banken
einer Immobilienblaseentgegen-
wirken. So dürfen zum Beispiel
die Wohnkosten nicht mehr als
einen Drittel des Einkommens
ausmachen,unddieKreditemüs-
sen auch bei einem Zins von 5
Prozent tragbar sein. Die Teilfi-
nanzierungmitGeldausderPen-

sionskassewurde auf 10Prozent
derGesamtkosten beschränkt.

Es handelt sich um eine Leh-
re aus der Finanzkrise: Um die
Jahrhundertwendebegannendie
US-Banken mit sogenannten
Subprime-Hypotheken Leute zu
ködern, die sich eigentlich kein
Wohneigentum leisten können.
DiehektischeKreditvergabehat-
te eine Immobilienblase zur Fol-
ge, die 2007 platzte und zahlrei-
cheBanken insWanken brachte.

Die Raiffeisen findet, die Re-
gelnseiennichtmehrangebracht,
weildiePreise fürWohneigentum
in den zurückliegenden Jahren
massiv in die Höhe geschossen
sind und die Hypothekarzinsen
sich auf einemhistorischen Tief-
stand befinden. Gegen weichere
Kriterien für die Kreditvergabe
setzen sich indes die National-
bankunddieFinmazurWehr.Die
UBS («EinSpielmitdemFeuer»)
und die Zürcher Kantonalbank
haben vor, an den heutigen Re-
geln festzuhalten.
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Ansichten

EinigeLehrenaus
demFallRaoulWeil
KönnenSie sicherinnern: Im
Jahre2013wurdeder ehema-
ligeUBS-Top-BankerRaoul
Weil im schönen Bologna
verhaftet und von derUS-Justiz
in der Folge vor denRichter
gestellt; er wurde der Verschwö-
rung zumZwecke des Steuer-
betrugs beschuldigt und vom
Gericht freigesprochen. Er hat
darüber 2015 ein Buch publi-
ziert, das ich erst in den letzten
Tagen gelesen habe: «Der Fall
Weil – wiemein Leben in den
Fängen derUS-Justiz zum
Albtraumwurde».

DieLektüredesBucheshat
sichausverschiedenenGrün-
dengelohnt:DieZustände in
den italienischen Strafanstalten
sind nett gesagt Fellini-haft und
nüchtern festgestellt ein film-
reifer Skandal. Dann auch die
Schilderungen vonWeil einer-
seits über gelebte und bewiese-
ne Freundschaften, sodann aber
andererseits derOpportunismus
unddie Feigheit von ehemaligen
Kollegen und sogenannten
Freunden, die nur ihren eigenen
Hintern rettenwollten.Die
Darstellungen des Prozesses
sprechenBände über eine
dreiste und arroganteUS-Justiz,
die in einer Art argumentierte,
welche vor allemauf derAngst
von solchen beruhte, die eben
nur sich selber aus den Fängen
derUSAbefreienwollten.

EineStelle indiesemBuch
stellt zudemvielenBanken
aufdemFinanzplatz Schweiz
ein hundslausiges Zeugnis aus.
Die Finma sowie politische und
denBanken nahestehende
Kreise können nicht genug
betonen, es gelte bei der Regu-
lierung ein risikobasierter
Ansatz und vor allembeim
konkreten Vorgehen in den
Instituten. Daswürde indessen
voraussetzen, dassman eigen-
ständig denkt und frei gemes-
sen an professionellemMass-
stab eine Situationwürdigt.
Dafür braucht es keinenGenius
Loci – sondern neben Intelli-
genz Rückgrat.

HerrWeil, bisdahineinunbe-
scholtenerundsicherlichsehr
gutverdienenderBanker,
wurde von derUS-Justiz ange-
klagt. Lehre 1: Auch eineAnkla-
ge derUS-Justiz ist keinUrteil.
Das sollte jeder Bankerwissen –
erwird dies selber in einemeige-
nen Fall so verstanden haben
wollen und sich zuRecht auf die
Unschuldsvermutung berufen.
Aus Schweizer Sicht durfte
davon ausgegangenwerden,
dassHerrWeil keineVortaten
zurGeldwäscherei begangen
hatte und seinGeld vielmehr
legal als Lohnempfänger im
Rahmen eines staatlich konzes-
sioniertenGewerbes erworben
hatte. Lehre 2:Geldwäscherei
setzt als Vortat einVerbrechen
voraus. Steuerbetrug ist ein
Vergehen, und damit keine
Vortat zurGeldwäscherei, und
dasDelikt der Verschwörung
gegen dieUSAgibt es bei uns gar
nicht. Und trotzdemwurde
RaoulWeil von seinerHausbank
rund einenMonat nach seiner
Verhaftung vor die Türe gesetzt:
Sie teilte dem Inhaftiertenmit,
dasswegen seiner Verhaftung
dieKonten innerhalb der nächs-
ten 30Tage aufgelöstwürden,
ebenso die seiner Eltern undder
geistig behinderten Schwester
seiner Frau. Lehre 3: Zählen Sie
bei Bankern nicht ohneweiteres
auf Verstand und schon gar nicht
auf Anstand undMoral. Der
Anwalt vonWeilmusste in der
Folge nahezu 100Banken
anfragen, bis sich eine erbarmte
undWeil als Kunden akzeptierte
– aber nur nachEinholung eines
zusätzlichen Steuergutachtens.

Mankannnur staunen.Es
fehlt offensichtlicheinSinn
fürProportionen.Dass die
«NZZ amSonntag» kürzlich
titeln konnte: «Schweizer
Banker vor US-Justiz gerettet»
(11. Dezember 2016) ist sehr
erfreulich. Allerdings stellt sich
die Frage, obman sich als
Banker nicht eher vor der
eigenenKaste rettenmüsste.
Seit Jahren ist einWehklagen
der Banken über Regulierung

imGange, die eineGeschäfts-
tätigkeit einenge, ja betriebs-
wirtschaftlich verunmögliche.
Für 2004 bereits war dasWort
Überregulierung das Jahres-
thema imBanken- undKapital-
markt. DieDiskussion beschlägt
die Freiräume, die für das
Geschäft vorhanden seinmüs-
sen, sowie Aspekte der Konkur-
renzfähigkeit und der Kosten.

WennmannundieGeschich-
tevonRaoulWeil liest, zweifelt
man ander Branche und an
derenKompetenz zumeigen-
ständigenUmgangmitGeschäf-
ten undRisiken. In der Schweiz
gibt es rund 260Banken, und
etwa 38Prozentwurden ange-
fragt undwollten ihn nicht als
Kunden, nurweil dieUSA sich
spektakulärmit einer Anklage
und einem internationalen
Haftbefehl auf ihn stürzten.

RaoulWeil vermutet, dass
diesdeshalb sogewesensei,
weil eine vonBanken verwende-
te PlattformWorldCheck ihn
genannt und von seiner Inhaf-
tierungVermerk genommen
habe. Ja und?Von einer Bank-
führung unddemCompliance
Officewäre doch zu erwarten,
die Sache ganz sachlich, kompe-
tent undmit kritischerObjekti-
vität anzugehen.Was aber hier
geschah,war unwürdiges und
opportunistischesMitläufertum.
Der vorerwähnte risikobasierte
Ansatz verlangt von denAkteu-
renEntscheidungsfreudigkeit
undFlexibilität, Prinzipientreue
und Integrität. Daran fehlt(e) es.

Hinweis
Monika Roth (64) ist Professorin
für Compliance und Finanzmarkt-
recht an der Hochschule Luzern –
Wirtschaft.
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Die Raiffeisen-Genossenschaft will es auch dem unteren Mittelstand ermöglichen, sich eigene vier Wände
leisten zu können. Bild: Ennio Leanza/Keystone (Arbon, 28. Juli 2016)
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In der Berichtswoche hat die Notenbank in den Vereinigten Staaten wie erwartet den Leitzins um

0,25 Prozent angehoben und gleichzeitig eine etwas zügigere Kadenz für weitere Zinsschritte

angedeutet. Entsprechend stark fielen die Reaktionen am Kapitalmarkt und am Devisenmarkt aus.

Der US-Dollar notierte zum Schweizer Franken zwischenzeitlich auf dem höchsten Stand seit Mitte

2010. Die Schweizerische Nationalbank dagegen beliess ihren Leitzins unverändert. Die weiter

anhaltende Jahresend-Rally an den Aktienmärkten sorgte bei den LUKB Expert-Fonds im Wochenver-

gleich erneut für eine positive Kursentwicklung.

Entwicklung der LUKB Expert-Fonds indexiert per Januar 2016

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 8‘229 1.6 % 6.7%
Euro Stoxx 50 3‘263 2.1% 0.1%
FTSE 100 7‘013 0.8 % 12.3%
Dow Jones Ind. Avgg. 19‘852 0.5% 13.9%
Toppix 1‘551 1.7% 0.2%

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.737 0.00 PP 0.02 PP
CHF 10 J. –0.020 0.02 PP 0.03 PP
EUR 3 Mt. –0.331 0.01 PP 0.20 PP
EUR 10 J. 0.318 0.05 PP 0.31 PP
USD 3 Mt. 0.970 0.02 PP 0.36 PP
USD 10 J. 2.575 0.11 PP 0.31 PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.075 0.1% 1.3%
GBP/CHF 1.281 0.2% 13.0%
USD/CHF 1.029 1.1% 2.7%
JPY/CHF 0.871 1.3% 4.5%
EUR/USD 1.045 1.1% 3.8%

Anlaggefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Exppert-Ertragg 140.90 0.4% 0.7%
LUKB Exppert-Vorsorgge 138.90 0.9% 0.9%
LUKB Exppert-Zuwachs 180.10 0.9% 1.8%
LUKB Exppert-ToppGlobal 145.00 2.4% 11.1%

Wir unterstützen höchste Präzision
und die Meisterleistungen des Luzerner Sinfonieorchesters. Es ist Teil unserer Kultur, präzise Lösungen

für die vielfältigen Bedürfnisse unserer Kunden zu entwickeln. www.lukb.ch/sponsoring
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Lassen Sie sich persönlich oder
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Anlageberatung und LUKB Expert-Fonds
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